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19 Schülerinnen und Schüler haben 
im letzten Halbjahr wieder an der Sozial 
AG teilgenommen und mindestens eine 
Woche Zeit pro Woche verschenkt. Die 
meisten waren zu  Besuchen im Alters-
heim Steinmannstraße. 

Die Sozial AG ist ein kirchliches Angebot 
im Rahmen des Nachmittagsprogramm 
am Schulzentrum. Als Dankeschön gab 
es wieder 
einen Aus-
flug in eine 
soziale Ein-
richtung auf 
dem Fest-
land. Dies-
mal  waren 
wir bei den 
S c h l e s w i -
ger Werkstätten. Wir konnten mehrere 
Teile dieser großen Einrichtung besu-
chen. Jugendliche mit Behinderungen 
oder Entwicklungsverzögerungen wer-
den hier an den Arbeitsprozess. Die  
 
interessantes Aufgabe war dort eine 
Fahrradwerkstatt, in der Fahrräder repa-
riert werden oder gebrauchte Fahrräder 
unter fachlicher Anleitung aufgearbeitet 
werden. Die jungen Leute kommen vol-
ler Hoffnungen weit aus dem Umland in 
diese Einrichtung zum Arbeiten. 

Unseren Schülern/innen fiel aber auch 
sofort auf, dass manchmal auch größte 
Motivationskunst und viel persönlichen 
Einsatz der Pädagogen nötig ist, damit 
der bisher erfahrene Frust überwunden 
werden kann. Sogar das Mittagessen 

Lieder zum Mitsingen
Traditionell ist im Dezember ein Mittwochskonzert-Termin für das Liedersingen in 

der Adventszeit reserviert – seit Neuestem auf Wunsch des Publikums auch schon 
um Weihnachtslieder erweitert. In diesem Jahr ist es der 12. Dezember, an dem der 
Chor an St. Severin unter Leitung von Alexander Ivanov bekannte Adventssätze 
singt. Wie immer bekommen auch die Besucher reichlich Gelegenheit, die schönen, 
traditionellen Lieder zu singen. Begleitet werden sie diesmal dabei von einem Gast 
an der Orgel: Ulrich Schmitz ist Organist an St. Sophien in Hamburg-Barmbek. Der 
Eintritt ist frei.

Der Jugendchor lädt ein
Ebenfalls ein traditioneller Termin und eine „Familienfeier“ ist das Konzert des  
Jugendchores des Schulzentrums unter der bewährten Leitung von Beate Salzig, 
diesmal am 19. Dezember. Zu den Schülern gesellen sich bei dieser Gelegenheit 
immer auch einige Ehemalige auf Sylt-Weihnachtsbesuch.

Weihnachtsoratorium: Teil 2 in Keitum
Wie schon einmal vor zwei Jahren haben Musikfreunde 2012 wieder die Gele-

genheit, sich das komplette Weihnachtsoratorium von Johann Sebastian Bach an 
zwei Abenden in zwei Sylter Kirchen anzuhören. 
Dazu haben sich die Kirchenmusik an St. Nico-
lai in Westerland und an St. Severin zusammen-
getan. 

Die Kantaten 1 bis 3 gibt es am Donnerstag, 
27. Dezember, um 18 Uhr unter Leitung von 
Martin Stephan in Westerland zu hören. 

Kantaten 3 bis 6 folgen dann am Freitag,   
28. Dezember, um 19 Uhr in Keitum unter  
Leitung von Alexander Ivanov. 

Bei beiden Konzerten spielt das Mitteldeut-
sche Kammerorchester, und die Chöre an  
St. Severin und St. Nicolai singen gemeinsam.

Saisonstart mit Dmitry Egorov
Während des Januars machen die Mitwochskonzerte auch 2013 

Pause.
Am 6. Februar beginnt dann die neue Saison mit einem Orgelkon-

zert: Dmitry Egorov spielt Bach und Reger. Den Stammgästen von 
St. Severin ist Egorov als brillanter Sänger in der Countertenor-Lage 
vertraut. Während des vergangenen Jahres war er jedoch in Gottes-
diensten schon mehrmals als Organist zu erleben; nun spielt er folge-

richtig eine Mittwochskonzert-Premiere. Ohne seine außergewöhnliche stimmliche 
Gabe wäre Dmitry Egorov sicher Organist geworden: Er studierte das Instrument 
in St. Petersburg und Herford und arbeitete als Organist am Mariinsky-Theater in 
Petersburg.

Viola und Orgel
Die Viola oder Bratsche gehört im Orchester zu den tieferen Streichinstrumenten. 

Sie wird unter dem Kinn gehalten wie eine Violine, ist 
aber größer und klingt eine Quinte (fünf Töne) tiefer. 

Natalia Lubimova, Solistin des Konzertabends für 
Viola und Orgel am 13. Februar, hat in Moskau studiert, 
dort an Musikschulen und an der Hochschule unterrich-
tet und spielte im Staatlich Russischen Akademischen 
Symphonieorchester. Sie lebt seit einigen Jahren in 
Hamburg. Auf Sylt wird Natalia Lubimova gemeinsam 
mit Alexander Ivanov an der Orgel Bach-Sonaten vor-
stellen, die ursprünglich für Gambe komponiert sind – 
ein historisches Streichinstrument, das heute noch in der Aufführung von Renais-
sance- und Barockmusik verwendet wird. Von Tonumfang und Lage her passend, 
sind diese Sonaten auch auf der Bratsche wunderbar anzuhören.

Talent an der Trompete
Die Konzerte für Trompete und Orgel sind in St. Severin sehr be-

liebt beim Publikum, vermutlich deshalb, weil als Solist häufig der 
international bekannte Prof. Matthias Höfs zu Gast ist. 

Für den 27. Februar hat dieser eine Neuentdeckung an der Trom-
pete empfohlen, seinen Studenten André Schoch, der für sein  
Alter von 24 Jahren schon erstaunliche Stationen in seinem Lebenslauf 
verzeichnet, unter anderem diverse Wettbewerbs-Siege und Aushilfs-
stellen bei den Berliner Philharmonikern, dem Gewandhausorchester 
Leipzig und dem Münchner Rundfunkorchester.

Wenn nicht anders angegeben, beginnen die Mittwochskonzerte in St. Severin um 20.15 Uhr.  
Karten: Tourismus-Services, Info-Zentren Alte Post und Bahnhofsvorplatz, Technikhaus H. B. 
Jensen und Buchhaus Voss in Westerland, Benen-Diken-Hof in Keitum, Lindner Hotel Windrose 
in Wenningstedt, Erlebniszentrum Naturgewalten in List. Am Konzerttag ist immer ab 19.30 
Uhr noch ein Kartenkontingent an der Abendkasse erhältlich.

Das besondere Konzert
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Ein Nachruf auf Walter Pawellek aus Tinnum von Pastor 
Jörg Reimann.   

Am 22.12. musste wir unser Gemeinde-
mitglied, Walter Pawellek, auf dem Keitu-
mer Friedhof zur letzen Ruhe geleiten. Er 
wurde am 10.3.1923 geboren und wuchs 
in Dortmund auf. Direkt nach der Lehre 
als Dreher wird er als Soldat eingezogen. 
Am Ende des Krieges wird ihm die ganze 
Sinnlosigkeit klar. Der ältere Bruder starb 
vor Moskau, und Millionen Menschen sind 
tot, zerstörte Städte, die Welt ist im Unfrie-
den. „Nie wieder Krieg“, dafür will er sich 
einsetzen. In Holm bei Wedel lernt er nach 
der Entlassung aus der Gefangenschaft 
seine Frau Hildegard kennen. Im letzten 
Jahr konnten sie Eiserne Hochzeit feiern. 
1947 und 1950 wurden die Söhne Heinz 
und Walter geboren. Walter Pawellek fin-
det Arbeit in Wedel bei Firma Müller, Fein-
mechanik und Optik, mit 900 Mitarbeitern. 
Er wird Betriebsratsvorsitzender, möchte 

aber noch mehr politisch erreichen und tritt in die Gewerkschaft und in die SPD ein. 
Als Mitglied im Stadtrat engagiert er sich im Finanzausschuss und im Gesundheits-
ausschuss, wo er den Neubau des Krankenhauses in Wedel durchsetzt.  Nebenbei 
macht er Fortbildungen in der Gewerkschaftsschule und wird Gewerkschaftssekre-
tär in Hamburg.

Nie hätte er gedacht, dass es so schnell gehen sollte, dass in Deutschland wieder 
eine Armee entsteht. Als dann die SPD in Teilen  auch der Remilitarisierung zustimmt 
wollte, will er mit einer Volksbefragung in Wedel beweisen, dass die Bevölkerung 
nicht dahintersteht. Um ihn kaltzustellen, wird das Gerücht verbreitet, er sei vom 
Osten gesteuert. Es folgt der Ausschluss aus der SPD, ohne eine Anhörung und die 
Entlassung als Gewerkschaftssekretär. Eine schwere Zeit für ihn und die Familie, 
bis er für die Deutsche Friedensunion die Geschäftsführung in Schleswig-Holstein 
übernimmt. Weil er im nördlichsten Wahlkreis kandidiert, zieht er mit der Familie 
nach Tinnum.  
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Bei seiner politischen Arbeit wird ihm immer deutlicher, dass es sich bei der Frie-
densfrage um eine Gewissensfrage handelt, die nicht einer Parteiraison unterliegen 
darf. In der Zusammenarbeit mit einigen mutigen Pastoren, die in den 60er Jahren 
gar keinen Rückhalt in den kirchlichen Gremien hatten, wurde ihm deutlich, dass 
seine Einstellung eine zutiefst christliche ist. 

Als sich eine weitere Spirale im Rüstungswettlauf abzeichnet, wird 1976 in sei-
nem Haus mit einigen Pastorin/en aus der Landeskirche die Gruppe Christen für die  
Abrüstung. Walter Pawellek ist dann auch Mitbegründer  einer starken Friedensgrup-
pe auf Sylt mit wöchentlichen Mahnwachen. Ein Aufruf zur Ächtung der Atomwaffen 
ging an alle Pastoren und kirchlichen Mitarbeiter. Durch Engagement von Pastor  
Harald Richter, Ladelund, schließt sich die hiesige Südtondernsynode als erste dem 
Aufruf an, dann auch Pinneberg und Stormarn wo Pastor Christian Detlefsen, und 
Neumünster, wo Pastorin Jutta Grosz, die Mitstreiter sind. Die Nordelbische Synode 
folgt nach vielen Gesprächen mit einer Kompromissformel. Die Wirkung auf andere 
Landeskirchen, die von dem Friedensengagement der jungen Nordelbischen Kirche 
ausgeht, ist groß. Auf Mitinitiative von Christen für die Abrüstung wird die Woche 
nach Volkstrauertag als Friedenswoche eingeführt.

Walter Pawellek war Teilnehmer an dem Kongress auf dem 1980 der Krefelder 
Apell gegen das Wettrüsten verabschiedet wurde. Mit einem Bus fuhr 1982 die Süd-
tonernder Gruppe Christen für die Abrüstung von Sylt aus zur Demonstration nach 
Bonn um mit 500.000 anderen gegen den Nato-Doppelbeschluss zu protestieren. 
Er organisierte mit der Sylter Gruppe Christen für Frieden und Abrüstung Gesprä-
che mit Bundeswehrsoldaten. Auf diese Weise versuchte er, die verhärteten Fronten 
zwischen Soldaten und Pazifisten aufzuweichen. Er setzte sich dafür ein, dass es 
möglich bleiben konnte, als Soldat Christ zu sein. Diese Gespräche fanden auf dem 
Kirchentag in Hamburg 1981 zum ersten Mal in einer großen Öffentlichkeit statt. Am 
nordeuropäischen Friedenskongross in Silkeborg/DK nahm er mit Kaptiänleutnant 
Torlee aus List und Pastor Richter teil, um dort die Möglichkeit der Zusammenarbeit 
mit Soldaten zu aufzuzeigen.

Mit zunehmendem Alter musste er sich aus der Arbeit zurückziehen. Aber wenn 
ein Aufruf aus der Sylter Friedensbewegung kam, zuletzt im Januar 2009, war er mit 
seiner Frau Hildegard dabei, die ihn in all den Jahren den Rücken frei hielt und seine 
Arbeit unterstützte bis zu seinem Tod am 12.11.2012.

Die Friedensbewegung verliert mit Walter Pawellek einen engagierten Organisa-
tor der ersten Stunde, der aus seiner christlichen Überzeugung  Kraft und Hoffnung 
schöpfte und davon überzeugt war, dass Christen in der Friedensfrage die Möglich-
keit und die Pflicht haben, über alle Grenzen hinweg versöhnend zu wirken. 
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Freud und Leid
vom 12.09. bis 30.11.2012
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Es wurden getauft aus unserer Gemeinde und außerhalb:
Luca Leon Maeder aus Abu Dhabi – Noah Alexander und Sean Erik Macquarrie aus 
Kiel – Jarno Jochen Rolf Röttger aus Langenhagen 

Es wurden getraut aus unserer Gemeinde und außerhalb:
Oliver Petersen und Oksana, geb. Nalivajko aus Westerland – Stephan Fuchs und 
Kristina, geb. Reinhardt aus Köln – Oliver Röttger und Esther, geb. Ammann, aus 
Langenhagen – Fabien Franck und Ellen, geb. Braun aus Essen – Jan Sebastian Graf 
und Lena Sommer-Graf, geb. Sommer aus Weinsberg – Lars Pergande und Maren, 
geb. Lösche aus Köln – Rainer Heidel und Heike, geb. Gellhaus aus Am Mellensee - 
Gert Wiedmaier und Claudia Krüger, geb. Entenmann aus Stuttgart – Andreas Ohlms 
und Annett Katrin, geb. Garzini aus Lüneburg

Es wurden beigesetzt aus unserer Gemeinde und außerhalb:
Enno Krogmann, 78 J. aus Hamburg – Gondel Steinhoff-Lassen, geb. Lassen aus 
Lindlar, 67 J. – Ernst Robert Orzelski, 81 J. aus Gelsenkirchen – Wilhelm Christian 
Proß, 80 J. aus Tinnum – Elisabeth Contzen, geb. Mordhorst, 65 J. aus Düsseldorf 
– Jan Peter Peters, 80 J. aus Tinnum – Ilse Knutzen, geb. Marcussen, 84 J. aus 
Keitum – Gisela Weiler, 78 J. aus Nürnberg – Bettina Ilse Anna-Maria Grubhofer-
Mingotti, geb. Panse, 78 J. aus Emmelsbüll-Horsbüll – Norbert Tödter, 47 J. aus 
Friedrichsdorf – Walter Pawellek, 89 J. aus Tinnum – Hans-Jörg Schumacher, 68 J. 
aus Tinnum – Rosemarie Buchheister, geb. Koch, 75 J. aus Tinnum – Elfriede Lotte 
Asmus, geb. Windeler, 96 J, aus Keitum – Inge Rundlöf, geb. Vahrenkamp, 83 J. aus 
Schweden, früher Archsum 




